
08. September 2024

González verlässt Venezuela: Asyl in
Spanien nach umstrittener Wahl

Oppositionskandidat Edmundo González verlässt
Venezuela nach Präsidentenwahl; bittet um Asyl in

Spanien. Maduro wird nicht anerkannt.

Caracas – Die politische Lage in Venezuela hat sich erneut
zugespitzt, als der Oppositionskandidat Edmundo González das
Land verließ. Nur sechs Wochen nach der von Betrugsvorwürfen
überschatteten Präsidentenwahl, entschied sich González auf
eigenen Wunsch, mit einer Maschine der spanischen Luftwaffe
nach Spanien zu fliegen. Dies wurde von José Manuel Albares,
dem spanischen Außenminister, über die Plattform X bekannt
gegeben.

Der 75-jährige politische Akteur suchte zuletzt Zuflucht in der
spanischen Botschaft in Caracas, wo er um Asyl bat. Laut der
venezolanischen Vizepräsidentin Delcy Rodríguez hat die
Regierung ihm aufgrund des politischen Friedens freien Geleit
gewährt. Über die genauen Umstände seines Abgangs hielt sich
die Opposition zunächst zurück, doch die Reaktionen zeigen ein
klareres Bild über die Spannungen im Land.

Kritik an der Wahl und internationale
Reaktionen

Die Umstände der Wahl am 28. Juli sind alles andere als klar. Die
wahlberechtigte Bevölkerung verweist auf eine von der
linientreuen Wahlbehörde erklärte Niederlage des
Oppositionskandidaten und einen Sieg für den amtierenden
Präsidenten Nicolás Maduro. Interessanterweise gab die



Regierung keine detaillierten Wahlergebnisse bekannt, was das
Misstrauen in der Bevölkerung weiter angeheizt hat. Die
Opposition erhebt Vorwürfe des Wahlbetrugs und beansprucht
den Wahlsieg für González.

Bedeutsam ist, dass mehrere Länder, darunter die USA und
zahlreiche Staaten in Lateinamerika, die Legitimität der
Wahlresults anzweifeln und González als den wahren Sieger
betrachten. Auch die Europäische Union äußert sich kritisch und
spricht von schwerwiegenden Unregelmäßigkeiten im
Wahlprozess.

Zu den Vorwürfen gegen González gehören schwerwiegende
Anschuldigungen wie Amtsanmaßung und Verschwörung. Die
venezolanische Generalstaatsanwaltschaft hat bereits
Haftbefehle gegen ihn erlassen. Solche Maßnahmen zeigen das
Ausmaß der politischen Repression im Land, bei der eine
Vielzahl von Oppositionellen unter Druck gesetzt wird.

Die Gewalt während der Wahlen ist ebenfalls nicht zu ignorieren.
Berichten zufolge wurden mindestens 25 Menschen getötet und
mehr als 2400 festgenommen, als die Sicherheitskräfte die
Proteste gewaltsam unterdrückten. Diese Maßnahmen zeugen
von einem tiefen Riss in der Gesellschaft und einem zunehmend
autoritären Regime.

Die Situation in Venezuela ist nicht neu. Schon die
Präsidentschaftswahlen von 2018 waren von ähnlichen
Vorwürfen begleitet, als der damalige Parlamentspräsident Juan
Guaidó Versuche unternahm, sich als Interimspräsident zu
proklamieren. Dabei wurde er von einem großen Teil der
internationalen Gemeinschaft unterstützt, doch das Militär blieb
loyal zu Maduro, was zu einem weiteren Stillstand führte.

Die jüngsten Ereignisse werfen ein grelles Licht auf die
Herausforderungen, mit denen Venezuela konfrontiert ist. Ob die
Flucht González‘ als Wendepunkt in der politischen Landschaft
des Landes gilt, bleibt abzuwarten. Die Flucht eines prominenten



Oppositionspolitikers ist jedoch ein starkes Indiz für die
angespannte Lage und die Unsicherheiten, die das Leben der
Menschen in Venezuela prägen.
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